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Donnerſtag, den 4. October 


1888, 


Tagesſchau. 


Zum Fall Geffcken ſchreibt man: Nachgerade tritt in dieſer 
ſenſatlonellen Sache eine größere Beruhigung ein. Es fehlt frei⸗ 
lich auch jetzt noch nicht an den verſchiedenſten Allarmnachrichten, 
aber es fehlt faſt allenthalben die Beſtätigung, und man wird 
am beſten thun, den Verlauf der Unterſuchung abzuwarten, und 
für dieſe wird ein Fall beſondere Bedeutung erlangen, der bis⸗ 
her zu wenig gewürdigt iſt. Es wird nämlich geſagt, in der 
Zuſchriſt, mit welcher Kaiſer Friedrich Geffcken ein Exemplar 
des Tagebuchs übergab, habe er zugleich unter gewiſſen Verhält- 
niſſen die Veröffentlichung geſtattet. Wäre dem ſo, dann würde die 
Sache ein erheblich anderes Ausſehen gewinnen. Bis jetzt heißt 
68 auch, der Oberſtaatsanwalt in Leipzig ſei der Leiter der 
Unterſuchung. Von politiſchen Vergehen beurtheilt das Reichs⸗ 
gericht nur Hoch⸗ und Lan desverrath, die Anklage müßte fid) 
alſo in dieſer Hinſicht erſtrecken. Damit wird zugleich die Echt⸗ 
heit der Publication gekennzeichnet, denn wegen einer Fälſchung 
kaun natürlich keine Landesverrathsklage erhoben werden. 
Geffden ſelbſt ift febr ruhig, er foll umfaſſendes Material zur 
Verfügung haben, und allerdings iſt es wohl ſel bſtverſtändlich, 
daß eine ſolche Kundgebung nicht ohne die gehörigen Grundlagen 
von einem Manne wie Geffcken unternommen wird. Im Laufe 
der Proceßverhandlungen wird die Welt jedenfalls noch Man⸗ 
ches zu hören bekommen, woran vieleicht Niemand gedacht hat. 


Aus Hamburg wird weiter gemeldet, daß die Unterſuchungen 
gegen Geheimrath Profeſſor Dr. Geffcken wegen Publication von 
Kalſer Friedrichs Tagebuch an das Reichsgericht verwieſen ift 
Vor dieſem wird aljo der Proceß geführt. Geffcken's Verwandte 
ſollen ſich bemüht haben, die Freilaſſung des Verhafteten gegen 
Caution zu erlangen, ſind aber abſchläglich beſchieden worden. 
Der pariſer „Matin“ ſchreibt: Wir glauben ſagen zu können, 
daß Geffcken nächſtens einen Proteſt in Geſtalt eines offenen 
Briefes publiciren will, der einiges Auflehen machen wird. 
Geffcken erhielt das Tagebuch vom Raijer Friedrich ſelbſt. Der 
Proceß wird indeſſen den Scandalgeſchichten kein Ende machen, 
da Geffcken in Vorausſicht deſſen, was kommen werde, mit einem 
großen pariſer Verleger wegen Herausgabe des ganzen Tage⸗ 
buches des Kaiſers Friedrich unterhandelt hat.“ Andere pariſer 
Blätter bringen dieſelbe Behauptung mit dem Zuſatze, daß der 
bekannte pariſer Verleger Ollendorf das Manuſcript in Händen 
habe. Eine hamburger Nachricht, Geffckens Verwandte wollten 
ihn für unzurechnungsfähig erklären laſſen, iſt als grundlos zu 
verweiſen. 

Der Antrag auf Begründung einer Kaiſer⸗Friedrich⸗ 
Stiftung und eines Denkmales für Kaiſer Friedrich in Berlin 
iſt von dem dafür niedergeſetzten Ausſchuß der Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung nach ganz kurzer Berathung, wie fid) voraus- 
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Der Deſerteur. 


Novelle von Stanislaus Graf Grabowski. 
(2. Fortſetzung.) 

„Ich werde thun, meine Herren, was als Commandant in 
meiner Macht ſteht, um die Regierung Ihrer Majeſtät von Ruß⸗ 
land bet einer rechtmäßigen Requiſition zu unterſtützen,“ ſagte 
ber Oberſt, fid an fie wendend. „Lieutenant von Seelen, laſſe 
er von jeder Schwadron einen Zug aufſetzen, welche die ganze 
Umgegend in kleinen Patrouillen durchſtreifen ſollen, falls der 
Deſerteur von hier entflohen iſt. Die Ausgänge des Ortes ſind 
mit unberittenen Mannſchaften zu beſetzen, während die Orts⸗ 
behörde eine genaue Hausſuchung anzuſtellen hat und mir bofür 
verantwortlich iſt, daß der Munn ſich nicht innerhalb der Stadt 
verſteckt habe. Die Allarmkauone foll zum Zeichen für die Ein⸗ 
wohnerſchaft der umliegenden Dörfer gelöſt werden. Hat er 
mich verſtanden, von Seelen?“ 

„Zu befehlen, Herr Oberſt.“ 

Die Ruſſen baten um die Erlaubniß, die Patrouillen be⸗ 
en zu dürfen, und zu dieſem Behufe um zwei Schwadrons⸗ 
pferde. 

e ar Oberſt bewilligte es. Die Herren ſchienen ganz zu⸗ 
rieden. 

Ein paar Mlauten ſpäter ertönte die Trompete, welche bie 
Reiter zum Satteln rief, durch die ſtillen und finſteren Gaſſen 
des Städtchens. Zwei Kanonenſchüſſe ſchreckten die friedlichen 
Bewohner auf; ſie waren das allbekannte Zeichen, ein Deſerteur 
fef entkommen, und ſollte dazu dienen, die ganze ländliche 
Gegend auf den Flüchtling aufmerkſam zu machen, damit fie bei 
ſeiner Ergreifung hilfreiche Hand leiſte. Es ſtand ein verhält⸗ 
nißmätzg hoher Preis auf die Ergreifung eines Deſerteurs und 
die Bauern pflegten ſich deshalb bei dieſer Gelegenheit ſehr rüh⸗ 
rig zu zeigen. 

In dem um dieſe Stunde ſonſt ſo ſtillen Wartenburg wurde 
es lebendig, Fenſter und Thüren wurden auf⸗ und zugemacht, 
auf den engen Straßen bildeten ſich einige Gruppen Neugieriger, 
die bald haarſträubende Geſchichten von Deſertion eines preugi» 
ſchen Huſaren erzählten, der vorher einen Djficfer niedergeſtochen 
habe und dergleichen mehr. Kleine Huſarenpatrouillen mit auf 
der Lende geſetzter Piſtole trabten über das Pflaſter fort zum 
Städtchen hinaus. 


ſehen ließ, angenommen worden. Im Ausſchuß war auch in 
Anregung gebracht, in Bezug auf den Zweck der Stiftung 
wenigſtens eine Direction zu geben, etwa zu beſtimmen, daß die 
Stiflung die Förderung der Erwerbsthätigkeit des weiblichen 
Geſchlechtes ins Auge faſſen ſolle. Andererſeits wurde der 
Wunſch ausgeſprochen, daß die ins Leben zu rufende Kaiſer⸗ 
Friedrich⸗Stiftung in Verbindung gebracht werde. Der Aus ſchuß 
entſchied fid) dahin, die Beſtimmung des Zweckes der Kaiſerin 
Friedrich ansſchließlich zu überlaſſen. 

Der „Reichsbote“, das Organ Stöckers, veröffentlicht aus 
bem Tagebuche des Kaiſers Friedrich während feiner Orient⸗ 
reiſe vom Jahre 1869 einen „Jeruſalem 4. — 9. November“ 
datirten Abſchnitt. Der damalige Kronprinz giebt den Gefüh⸗ 
len, welche ihn bei dem Beſuche Ieruſalems und des Oelber⸗ 
ges erfüllten, begeiſterten Ausdruck: „Was mich für mein ganzes 
Leben glücklich gemacht hat, heißt es da, iſt, daß ich die Stätte 
betreten habe, an der Jeſus Chriſtus geweilt, die Stätte, melde 
ſein Fuß betreten hat, daß ich die Berge und Gewäſſer geſchaut, 
auf welchem ſein Auge täglich geruht hat.“ — Die dieſer Tage 
veröffentlichen Aufzeichnungen aus dem Kriegstagebuch von 1866 
ſind ſchon vor drei Monaten von der „Darmſtädter Allgemeinen 
Militär » Zeitung“ gebracht und jetzt nur wieder abgedruckt. 

Die „Engl. Corr.“ die indeſſen wenig glaubwürdig iſt, 
berichtet über den Inhalt des Mackenzieſchen Buches wie 
folgt: „Sir Morell Mackenzie's demnächſt erſcheinende Vertheidi⸗ 
gungsſchrift wird aus drei Theilen beſtehen, deren erſter eine 
geſchichtliche Darſtellung der Krankheit des verſtorbenen Kaiſers 
Friedrich von Ende Mai 1887 ab, wo Mackenzie zur Behand- 
lung des Patienten herangezogen wurde, bilden wird. In dieſem 
Abſchnitt wird jede Polemik ſo weit als möglich vermieden 
werden. Die tägliche Lebensweiſe, die Gewohnheiten und An⸗ 
ſchauungen des damaligen Kronprinzen werden geſchildert und 
viele Details von großem Intereſſe bekannt gemacht werben. 
Der zweite Theil des Werkes wird gänzlich polemiſch ſein und in 


zwei Abſchnitte zerfallen. Im erſten wird der Verfaſſer nad 
zuweiſen ſuchen, daß der von ihm unter den Umſtänden des 


Falles befolgte Plan der einzige war, welcher eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Grundlage hatte. Er wird behaupten, daß feine Be: 
handlung das Leben des Kaiſers thatſächlich verlängerte, und er 
wird betonen, welches Unheil von anderen Aerzten durch aus⸗ 
nahmsweiſe electriſche Aetzungen und durch die Anwendung einer 
nicht pofjenben Canüle angerichtet wurde. Mackenzie behauptet 
ferner, daß, wenn der erlauchte Kranke unbedingt ihm übergeben 
worden wäre, der Kaiſer mindeſtens 20 Monate länger gelebt 
haben würde, und daß das Leben des Monarchen thatſächlich 
durch Mangel an Geſchicklichkeit auf Seiten einiger deutſcher 
Aerzte gekürzt wurde. Im zweiten Abſchnitt des polemiſchen 
Theiles wird Dr. Mackenzie die verſchiedenen Berichte der 
deutſchen Specialiſten behandeln. Der dritte Theil des Werkes 
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Nach einer Stunde war Alles wieder ſtill. Die guten Bür⸗ 
ger träumten in ihren Betten von dem gräßlichen auf den un 
glücklichen Offteier ausgeführten Attentate und der feierlichen 
Ceremonie, mit der der entflohene und wieder eingebrachte De⸗ 
ſerteur auf der grünen Wieſe draußen erſchoſſen werden würde. 
Nur im Hauſe des Oberſten war noch Licht zu erblicken. 

Der alte Herr hatte fid nicht zu Bett gelegt, ſondern ging 
in ſeinem Schlafzimmer noch immer mit auf den Rücken geleg⸗ 
ten Händen ſtarken Schrittes auf und nieder, wobei er leiſe 
fluchte und zwiſchen den Zähnen murmelte: 

„Er hat einen guten Vorſprung gehabt, ich weiß, wie mein 
Brauner geht. Wenn er aber unvorſichtig geweſen iſt, dann 
Gnade ihm Gott! Die Ruſſen ſpaßen mit Deſerteuren noch weit 
weniger, als wir. Ein herrlicher Junge, den ich ſo in mein 
Herz geſchloſſen habe! Und, was das Schlimmſte iſt, ſo wahr 
ich noch das Auge eines alten Huſaren habe, die Helene iſt in 
ihn ganz verſchoſſen! Hade ich nicht mit meinen eigenen Augen 
geſehen, daß er ihr beim Abſchiede die Hand kützte und heimlich 
zu ihr flüſterte? —- Gut, mir ſolls ſchon recht fein, denn er ijt 
ein Prachtjunge und ſein Vermögen bekommt er doch früher oder 
ſpäter wieder, wenn er erſt wohlpatentirter und beſtellter preußi⸗ 
ſcher Offizier iſt.“ 

Der alte Oberſt von Brandt war doch ein bischen inconſe⸗ 
quent, denn Graf Zarnicky hatte zur Zeit noch viel weniger als 
Lieutenant von Seelen, und die Hoffnung auf dereinſtiges Ver⸗ 
mögen war unter den obwaltenden Umſtänden jedenfalls etwas 
heißblütig, aber der junge Pole war einma! ſein Liebling ge⸗ 
worden. 

Endlich lange nach Mitternacht, als noch immer keine Mel⸗ 
dung von den ausgeſandten Patrouillen eingetroffen war, legte 
der Oberſt ſich zur Ruhe nieder und ſchlief trotz ſeiner Beküm⸗ 
merniſſe ſo ſanft wie ein alter Soldat, der nicht auf Feldwache, 
ſondern in den weichen Bettkiſſen ſeiner Garniſon liegt. 

In Helenens Augen dagegen kam während der ganzen Nacht 
kein Schlaf. Wie ſie den Adjutanten ihres Vaters im liefſten 
Herzen trug, jo hatte fie fid auch der Freundſchaft und Theil; 
nahme zu dem jungen Grafen mit ganzer Seele hingegeben. 
Theils hatte dies fein eigenes Benehmen verurſacht, hauptſächlich 
aber das vertrauliche Bekenntniß ſeiner Liebe zu ihrer Couſine. 
Helenens Herz war noch empfänglicher für die Freundſchaft, als 
für die Liebe, obgleich fie letztere, nachdem fie ſich ihr einmal 


wird ſtatiſtiſch fein und fol zeigen, wie fürchterlich die Er⸗ 
gebniſſe äußerer Operationen am Kehlkopfe geweſen find. 
allgemeine Tendenz des Buches geht dahin, den Nad 
weis zu führen, daß Der Kaiſer nicht nothwendiger Weiſe ein 
Opfer des Krebſes zu werden brauchte, und daß ungehörige Be⸗ 
handlung den Krebs erzeugte. Das Buch wird über 20 Illuſtra⸗ 
tionen und verſchiedene Nachbildungen der auf Bapterftreifen 
geſchriebenen Notizen des Kaiſers an Mackenzie, worin er deſſen 
Behandlung billigte, enthalten. 


Wahlbewegung. 


Am Sonntag fand in Dirſchau im Hotel „Kronprinz“ eine 
vertrauliche Beſprechung von Vertrauensmännern der national⸗ 
liberalen Partet aus Weſtpreußen ſtatt, welcher Staats⸗ 
miniſter Hobrecht und der Generalſecretär der nationalliberalen 
Partei beiwohnten. Nach der Beſprechung vereinigte man ſich 
dort zu einem gemeinſamen Mahle. 

e. Das polniſche Provin zialwahlcomits hat die Kreisdele⸗ 
girten der Provinz Weſtpreußen zu einer Verſammlung behufs 
Feſtſtellung der in den einzelnen Wahlkreiſen zu wählenden pol⸗ 
niſchen Abgeordneten auf den 9. October er. Mittags 1 Uhr in 
das Lorenz' ſche Local nach Culm berufen. 


Deutſches Reich. 


* ôn München herrſchte am Dienſtag ganz gewaltiger Men⸗ 
ſchenandrang. Von Nah und Fern war Publikum in dichten 
Maſſen herbeigeſtrömt, um den Kaiſer zu ſehen. Der Monarch 
arbeitete von 9—11 Uhr in ſeinen Zimmern, beſuchte die 
Königin⸗Mutter, die Prinzen Leopold und Max, doch kam der⸗ 
ſelbe nicht ins Rathbaus, auch mußte der beabfidjtigie Empfang 
ber Deputationen der Stadt wegen Zeitmangels unterbleiben. 
Am Vormittag hörte der Kaiſer noch einen Vortrag des Grafen 
Herbert Bismarck und zeichnete ſich auch in das, im Münchener 
Rathhauſe ausliegende Gedenkbuch ein. Nach dem Dejeuner un⸗ 
ternahm ber Kaiſer und der Regent Prinz Luitpold eine Rund⸗ 
fahrt durch die Stadt, bei welcher auch die Ausſtellungen kurz 
berührt wurden. Die hohen Herrſchaften wurden von den dicht⸗ 
gedrängten Volksmaſſen mit unbeſchreiblichem Jubel begrüßt, 
der Kaiſer dankte ununterbrochen. Um 6 Uhr war Galadiner 
in der Reſidenz, welches alle fürſtlichen Herrſchaften, die Spitzen 
der Behörden, Generalität Hofſtaaten ꝛc. vereinigte. Der Prinz⸗ 
Regent trank auf die Geſundheit ſeines hohen Gaſtes, der Kaiſer 
dankte in herzlichſter und verbindlichſter Weiſe. Abends 10 Uhr 
erfolgt die Abreiſe nach Wien. Der Regent, Prin; Luitpold 
wird dem Kaiſer das Geleit zur Bahn geben. Heute 
Mittwoch Vormittag Empfang und Einzug in Wien. — 
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offenbart, mit unerſchütterlicher Treue feſthielt. Sie hatte ſich 
ſehr oft nach ihrer Couſine geſehnt, von der ſie nur der ſtarre 
Eigenſinn des Vaters trennte; fie war glücklich, ein Verſtändniß 
zwiſchen ſich und ihr eröffnen zu können, indem ſie ihr vielleicht 
die größten Dienſte zu leiſten vermochte, die eine Freundin von 
der anderen erwarten konnte. á 

Helene fuhr aus dem erſten leichten Halbſchlaſe, der fe 
gegen Morgen befallen hatte, auf, als ſich der ſcharfe Trab eines 
Pferdes vor dem Haufe vernehmen ließ. Ste eilte an das 
Fenſter, hinter deſſen Gardienen fie fid) ſorgfältig verſteckte. 

Es war ein Huſar auf weißſchäumendem Pferde, der eben 
aus dem Sattel ſprang und ſpornklirrend die ſteinernen Stufen 
binanftieg, die zur Hausthür führten. i 

„Eine Meldung, die den Grafen betrifft!“ flüſterte ſie 
herzklopfend und begann, ſich raſch anzukleiden. ; af 

Der Oberſt litt nie, daß ſein Töchterchen fid) in den Dienſt 
miſchte, und dieſes hatte auch wahrſcheinlich nie Luſt dazu. 

An dieſem Tag war aber Alles anders. Vater und Tochter 
theilten ein Geheimniß, das beiden gleich ſchwer auf den 
Herzen lag. 

Der Oberſt halte den Huſaren eben abgefertigt, als Helene 
in ſein Cabinet trat. 

„Nun?“ fragte fie den Morgengruß vergeſſend, den ihre 
friſchen Lippen dem alten Herrn darbrachten. 5 

„Es war die Patrouille nach Oels hinaus,“ erwiderte der 
Alte in möglicft guter Laune. „Nichts zu finden geweſen.“ 
Dabei lächelte er ordentlich und ſtrich ſich bedächtig den Schnurr⸗ 


art. 

Draußen ließen fid) wieder ſpornklingende Tritte verneh⸗ 
men. Ein Soldat klopft bekanntlich nicht an die Thür ſeines 
Vorgeſetzten; ein alter graubärtiger Huſar trat jo fteif, wie es 
die Dienſtvorſchriften beſagen, ein. 

„Nun?“ fragte dieſes Mal der Oberſt, indem er aufſtand 
und ſeine kurze Pfeife auf den Schreibtisch cegte. 

„Der Herr Lieutenant von Rüſtau laſſen gehorſamſt melden, 
daß er auf ſeiner Patrouille gegen Namslau trotz aller Anſtren⸗ 
gungen den Deſerteur nicht auftreiben können; er hat daher 
den Rückmarſch angetreten.“ 

„Gut, Er kann abtreten,“ ſagte der Oberſt und rieb ſich 


freudig die Hände, als der Huſar wieder verſchwunden war. 


„Helenchen, mein Kind, wir wollen Kaffee trinken“. 


^ 
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Aus der bayeriſchen Hauptſtadt wird weiter berichtet:: Im 
Veftibül des Reſidenzſchloſſes empfingen die oberſten Hofchargen, 
Hartſchiere und Pagen den Kaiſer. Im Thronſaale wurde Dere 
ſelbe von der Königin⸗Mutter und allen Prinzeſſinen begrüßt. 
Inzwiſchen ſammelten ſich ſämmtliche Militärmuſikcorps der 
Hauptſtadt, in Zügen mit farbigen Lapions heranziehend, auf 
dem Hofgarten⸗Rondell. Dieſelden trugen zunächſt Weber's 
Jubelouvertüre vor, die mit der Nationalhymne ſchlotz, in welche 
das nach vielen Tauſenden zählende Publikum begeiſtert ein⸗ 
ſtimmte, ſodann Meyerbeer's Fackeltanz und Wagner's Kaiſer⸗ 
marſch. Die hierauf folgende „Wacht am Rhein“ wurde wiederum 
von der begeiſterten Menge mitgeſungen, den Schluß bildete ein 
großer Zapfenſtreich. Der Kaiſer erſchien wiederholt mit dem 
Prinzregenten am offenen Fenſter und dankte, ſtets mit enthu- 
ftaſtiſchen Ovationen begrüßt. Auf dem Reſidenzſchloſſe wehte 
die Kaiſerſtandarte. Nach dem Zapfenſtreich fand Gala-Souper 
ſtatt. Der Katſer hatte ſeinen Platz zwiſchen dem Regenten 
und der Königin⸗Mutter. 

Zum Empfange unſeres Kaiſers in Wien wird von dort 

noch berichtet: Auf Wunſch Kaiſer Franz Joſephs werden 

ſämmtliche Erzherzoge mit Ausnahme zweier, welche ſich in 
Dienſt befinden, den Kaiſer Wilhelm auf dem Weſtbahnhof 
begrüßen. Die Kaiſerin Eliſabeth begrüßt ihren hohen Gaſt 
in der Burg. Kaiſer Wilhelm kommt mit einer Suite von 
vierzig Perſonen; er wird dieſelben Zimmer erhalten, welche 
ſein Vater vor Jahren bewohnte. Im Uebrigen wird jede größere 
Kundgebung in Form von ſpeciellen Veranſtaltungen Seitens 
der Stadt oder Bevölkerung beim Empfange des Kaiſers un⸗ 
terbleiben, da man Scenen à la Schönerer vermeiden will. 
Der Staditheil, zu welchem der Weſtbahnhof gehört, wird feſt⸗ 
lich geſchmückt ſein. Zur Spalierbildung in den Straßen wer⸗ 
den 21 Batallione Infanterie commandirt. 

Der Kaiſer gedenkt Ende d. M. Hamburg für 1½ Tage 
zu beſuchen. Er wird beim commandirenden General des 9. 
Armeecorps, General der Infantrie von Lescynski, in Altona 
Wohnung nehmen, während Hamburg ihm ein Feſteſſen in der 
Feſthalle geben wird. 

Die Kaiserin Victoria hat an den Bürgermeiſter von 
Primkenau folgendes Handſchreiben gerichtet: „Ich kann es 
nicht unterlaſſen, meinem innigſten und wärmſten Dank Ausdruck 
zu verleihen für den ſo überaus warmen, herzlichen und ſchönen 
Empfang, der mir bei meiner Ankunft hier zu Theil wurde. 
Tief gerührt haben mich all' die wunderſchönen Bekränzungen 
der Häuſer, wie auch der künſtleriſche Aufbau und die Aus⸗ 
ſchmückung der Ehrenpjorte und Flaggenmaſte nicht allein auf 
dem Wege von der Bahn, ſondern auch in Primkenau und 
Lauterbach ſelbſt. Ich hatte bei der überaus hübſchen Illumi⸗ 
nation der Stadt beſondere Gelegenheit, all' die Bekränzungen 
und Fahnendocrationen zu ſehen und es iſt mir eine große 
Freude geweſen, daß ich hier in Primkenau noch mit ebenſo 
warmen Gefühlen wie früher begrüßt wurde. Ich hänge nach 
wie vor an meinem alten Heim und ſeinen Bewohnern, und ich 
bin meinem Bruder, dem Herzoge, ſo dankbar, daß er auch mei⸗ 
nen Kindern die Freude gemacht hat, mich begleiten zu dürfen. 
Leider war es nicht möglich, daß ber Katſer die Reiſe nach 
Primkenau jetzt mit unternahm. Wollen Sie dies der Einwoh⸗ 
nerſchaft auf geeignete Weiſe kund thuen. Victoria, Kaiſerin 
und Königin.“ 

Die Kaiſerin Auguſta iſt von der Inſel Mainau wieder in 
Baden eingetroffen. 

Am Dienas Mittag fand im großen Saale des berliner 
Rathhauſes die feierliche Eröffnungsſitzung der 7. Seſſion des 
internationalen Amerikaniflen⸗Congreſſes ſtatt. Cultus⸗ 
miniſter von Goßler hielt die Eröffnungsrede in ſeiner Eigenſchaft 
als Ehrenpräfident des Congreſſes. Die Verſammlung war ſehr 
zahlreich bejud!. i 

Die Prinzeſſin Ludwig, die Gemahlin des älteſten Sohnes 
des Regenten, tft ſchwer erkrankt. Die Prinzeſſin ift eine Erz⸗ 
herzogin von Oeſterreich, geboren 2. Juli 1849, und mit dem 
Prinzen Ludwig ſeit dem 20. Februar 1868 vermählt. Die 
Prinzeſſin iſt im Lande ſehr populär. 

Zu den Vorgängen in Oſtafrika wird der „Magd. Ztg.“ 
noch gemeldet: „Die batriſchen katholiſchen Miſſtionen und 
Schweſtern in Pugo hinter Dar⸗es⸗Salaam ſind gerettet. Baga⸗ 
mojo wird vom Stations vorſteher Leue gehalten.“ 

Einem Telegramm aus Zanzibar zufolge beabſichtigten die 
deutſchen Kriegsſchiffe geſtern, Dienſtag, Sagamoyo anzugreifen. 
mpm €——MÓÉÁ — 


Es kamen noch drei gleichlautende Meldungen von den 
Patrouillen nach Trachenderg, Trebnitz und Kempen; es blieb 
nur noch die Patrouille von Militſch übrig. Bereits war auch 
einer der ruſſiſchen Offietere zurückgekehrt, wie der Adjutant beim 
Morgenrapport meldete. 1 

„Er ift durch!“ ſagte ber Oberſt frohlockend zu feiner Tochter. 
„Ich ſagte ja immer, er ſei ein Goldjunge und ſchlau wie der 
ältefte Huſar“. 

Es war bald zehn Uhr und der Oberſt wartete mit Unge⸗ 
bulb auf die letzte ausgeſchickte Patrouille. Kam fie zurück, fo 
war er ſeiner Pflicht ledig und hätte die Ruſſen weggejagt, wenn 
ſie nicht von ſelbſt gegangen wären. 

Auch Helene empfand ein beinahe jo ſüßes Gefühl in 
* Me wie damals, als von Seelen ihr gejagt hatte, daß 
er ſie liebe. 

Um zehn Uhr vormittags ſprengte ein Huſarenofficter vor 
des Hauptmanns Haus und parirte ſo kurz, daß ſein Pferd ſich 
beinahe auf die Hinterfüße ſetzte. Der junge Mann ſah unge⸗ 
mein verdrießlich aus. 

„Der hat ihn auch nicht gebracht“, fagte der Oberſt lächelnd 
zu ſeiner Tochter, — „ſonſt machle er nicht fold? ein Geſicht“. 

Helene ſeufzte aus erleichterter Bruſt; der Oberſt ging in 
fein Cabinet. 

„Nun, was bringt Er mir, Lieutenant von Schlieffen?“ 

„Gehorſamſte Meldung, daß der Deſerteur in Neuenrode 
aufgebracht worden iſt und hierorts einſtweilen im Arreſtlocale 
ſitzt“, antwortete der Officier düſteren Blickes, denn er gehörte 
auch n den Freunden des jungen polniſchen Grafen. 

er Oberſt konnte es nicht über ſich gewinnen, vor Schreck 
nicht einen Schritt zurücktreten. 

„Faſelt er auch nicht? fragte er mit ſchwacher Stimme. 
„Hat er auch den Richtigen bekommen?“ 

„gu Befehlen, Herr Oberſt; ich kenne den Grafen Zarniky 
perſönlich.“ 


Der Oberſt wankte mehr, als er ging, auf ſeinem Seſſel 
zu, aber er nahm alle Kräfte zuſammen, um von dem ihm un⸗ 
tergebenen Dfftciere nicht ſchwach zu erſcheinen und ſich zu vers 
rathen, ſtützte nur die eine Hand auf die Lehne des Seſſels unb 
fagte jo barſch und unfreundlich, wie er ſeinen Officieren noch 
nie erſchienen war: 


Die Aufſtändiſchen in Kiloa ſteckten alle Häuſer der Weißen in 
Brand. Die Verbindung mit den ſüdlichen Küſtenſtaaten iſt gänzlich 
abgeſchnitten. Die Aufftändiſchen halten alle Wege ins Innere beſetzt. 
— Die Nachricht von der Empörung der Küſtenſtämme in dem 
ehemals zanzibaritiſchen Gebiet in Oſtafrika gegen die Weißen 
veranlaßte den bekannten engliſchen Afrikareiſenden Boreff Ca⸗ 
meron, einen früheren bereits gemachten Vorſchlag, eine Expe⸗ 
dition gegen die innere afrikaniſchen Sklavenhändler auszurüſten, 
wieder in Anregung zu bringen. Cameron wünſcht eine Ver⸗ 
einigung der Deutſchen und Engländer, da ſonſt die Araber den 
Weißen ſchließlich ernſtlich gefährlich werden würden. 

Von engliſcher Seite iſt bekanntlich behauptet oder doch 
gemeldet worden, der Aufſt and der Araber in Oſtafrika fef 
dadurch hervorgerufen, daß die deutſchen die Flagge des Sultan's 
von Zanzibar beſchimpft hatten. Es liegen jetzt genaue Berichte 
über die deutſche Beſitzergreifung vor und nach denſelben hat ſich 
die letztere folgendermaßen zugetragen: „Am 16. Auguſt Mittags 
12 Uhr fand eine große Verſammlung der Araber und Indier 
ſtatt, Proclamationen vom Chef der Geſellſchaft wurden arabiſch 
und deutſch verleſen: Die Hiſſung der Flagge des Sultans 
und der deutſch⸗ oſtafrikaniſchen Geſellſchaft erfolgte an amet 
Maſten auf dem Hauſe der Geſellſchaft. Selbſtverſtändlich ſollte 
der Sultan ſeine bisherige Flagge herunternehmen, doch machte 
der zanzibaritiſche Gouverneur Schwierigkeiten und ließ die 
Flagge ruhig oben. Als dann die Flagge von deutſcher Seite 
heruntergeholt wurde, entſtand eine allgemeine Gährung in der 
Stadt; es hieß, es würde ein furchtbarer Aufſtand erfolgen und 
Bagamoyo niedergebrannt werden. Die Eurapäer erhielten ver⸗ 
ſchiedene Warnungen. Am 21. Auguſt erſchien Morgens das 
deutſche Kriegsſchiff „Möwe“, von welchem 60 Mann vollſtändig 
gefechtsbereit und Jeder mit 20 Patronen verſehen, gelandet 
wurden. Nachdem die ſchwierige Sendung bewerkſtelligt war 
wurde die Abtheilung formirt, und hinein nach Bagamoyo ging 
es. Sämmtliche Indier hatten ihre Läden geſchloſſen. Vor dem 
Hauſe des Statthalters angekommen, wurde die Sultansflagge 
heruntergeholt und die Flagge ſelbſt dem Commandanten unter 
präſentirtem Gewehr übergeben. Von deutſcher Seite ift aljo 
nichts geſchehen, die Araber zur Empörung aufzureizen. 


Ausland. 


Frankreich Die Regierung hofft, es werde ſich doch noch 
eine Verſtändigung mit dem Budgetausſchuß der Kammer erzie⸗ 
len laſſen. Der Kriegsminiſter iſt bereits zufriedengeſtellt, nach⸗ 
dem auch er etwas nachgegeben, und es handelt ſich jetzt nur 
noch um den Marineminiſter Admiral Krantz. Auch der wird 
wohl ſeine Wünſche erreichen. — Miniſterpräſident Floquet 
hat eine Verordnung fertiggeſtellt, wonach alle in Frankreich 
anſäſſigen Fremden und den Ortsbehörden ihre Anweſenheit an⸗ 
zeigen und ihren Namen, wie ihre Nationalität durch amtliche 
Papiere beglaubigen müſſen. — Ein Kellnerſtellenvermittelungs⸗ 
bureau in Paris iff durch eine Exploſion zerſtört. Die At⸗ 
tentäter ſollen unzufriedene Kellner ſein. 

Großbritannien. Der britiſche Viceconſul in Raratonga 
hat im Auftrage feiner Regierung die britiſche Schutzherr⸗ 
ſchaft über Raratonga und die übrigen Inſeln der Herrey⸗ 
gruppe verkündet. Dieſe Inſelgruppe, früher Cook's Archipel 
genannt, liegt in der Südſee zwiſchen den Geſellſchaftsinſeln und 
ber Samoagruppe und beflebt aus neun oder zehn Coralleninſeln, 
deren bedeutendſte und bevölkertſte Raratonga iſt. — Londoner 
Blätter melden, daß in dem Frankreich gehörigen Oran in Nord⸗ 
aftika ein ſehr gefährlicher und umfangreicher Auf ſtand droht. 

Italien. Nunmehr iſt das officielle Feſtprogramm 
für die Anweſenheit des deutſchen Katers in Italien kund⸗ 
gegeben: Ankunft des Kaiſers in Rom am 11. October, Nach⸗ 
mittags ½3 Uhr. Feſtlicher Empfang durch König Humpert, 
Einzug in die ewige Stadt, Abends Familienlafel im Quirinal⸗ 
Palaſte; 12 October: Empfang und Feſt auf dem Capttol, Be⸗ 
leuchtung deſſelben; 13. October: Parade über ein vom Gene⸗ 
rallteutenant Pallavicini commandirtes Corps von 32 000 Mann; 
Abends Concert bei Hofe. 14. October: volle Sonntagsruhe 
15 October: Großes Volksconcert und Fackelzug auf der Piazza’ 
del Popolo und dem Monte Pincio; 16 October: Beſuch im 
Ratican. Fortfall aller Hoffeſtlichkeiten; 17. October: Reife nach 
Neapel und Flottenrevue; 18. October: Stapellauf des großen 
Panzerſchiffes „NE Umberto“ in Caſtellamara, Rückkehr nach 
Rom; 19. October: Abreiſe nach Berlin. Es iſt übrigens nichl 


„Berichte Er mir umſtändlicher.“ 

„Zu Befehl, Herr Oberff.“ 

Wir ziehen es vor, den kurzen dienſtlichen Bericht des 
Offtciers etwas ausführlicher zu geben, da jener nicht Alles 
wußte, was ſich mit dem Deſerteur ſeit deſſen Abreiſe aus 
Wartenburg zugetragen hatte. — 


III. 
Die Flucht. 


Graf Zarnicky war auf dem Braunen, einem willigen und 
ſchnellen Pferde, Anfangs die Militſcher Straße fortgeſprengt, 
bis er den rechts von derſelben abgehenden Landweg nach Neuen⸗ 
rode erreichte. Er hatte ſich keine Secunde Aufenthalt gegönnt, 
denn er wußte recht gut, von weicher Bedeutung jeder Vorſprung 
bei einer Verfolgung ſei. 

Unterwegs überlegte er, daß er am beſten thun würde, ſich 
nach Neuenrode zu begeben, denn abgeſehen davon, daß ihn ſein 
Herz dahin zog und er die Umgegend dieſes Ortes einigermaßen 
kannte, ſagte er ſich auch, ſeine Verfolger würden ſich vorzüglich 
an die Hauptſtraße halten, da es ihnen unmöglich erſcheinen 
müßte, jedes einzelne Dorf abzupatroutlliren. 

Er ſchlug alſo ohne Zögern den Landweg nach Neuenrode 
ein, und noch war nicht vielmehr als eine Stunde vergangen, 
als er das drei Meilen von der Stadt entfernte Dorf vor ſich 
hatte. Es war zehn Uhr abends und die Nacht ziemlich finſter. 

„Gott ſei gedankt“, flüſterte der flüchtige Reiter vor ſich 
hin, als er ſoweit gekommen war, und ließ den Braunen im 
Schritt gehen, nachdem er ihm dankbar den ſchlanken Hals ge⸗ 
klopft hatte. Bis hierher kann der Kanonendonner nicht gedrun⸗ 
gen jein, und Alles ſcheint im tiefſten Schlafe zu liegen. Wo 
bleibe ich aber nun oder vielmehr, wo laſſe ich das Pferd?“ 

Das Pferd konnte ihm ein böſer Verräther werden; wie 
der Cornet aber bei allen Dingen feine Leichtfertigkeit durchblicken 
ließ, wo es fid) um ſeine eigene Per ſon handelte, fo legte er 
darauf auch hier kein beſonderes Gewicht. Er hielt ſich bereits 
für ſo ſicher, daß er nicht mehr an Wartenberg und ſeine Ver⸗ 
folger, ſondern nur an Neuenrode und Käthchen dachte. 

„Wenn ich Sie heute noch ſprechen fónntel* ſagte er für 
fij. „Aber nein, es geht nicht, es iſt dereils zu ſpät dazu.“ 


ausgeſchloſſen, daß auch dies Programm noch geänderk, denn 
der Kaiſer wünſcht ſich recht viel Muße, um die gewaltigen 
Kunſtſchätze von Rom beſichtigen zu tónnen. 

Oeſterreich- Ungarn. Der Prinz von Wales hat 
anläßlich ber Beſichtigung des feinen Namen tragenden Huſaren⸗ 
Regiments in Miskolcz ein Telegramm an den Kaiſer Franz 
Joſephaͤgerichtet, in welchem er demſelben nochmals für die Er⸗ 
nennung zum Oberſtinhaber des Regiments dankt. Der Kaiſer 
antwortete, er ſet erfreut, daß der Prinz mit dem Regiment zu⸗ 
feieben geweſen jet und daß das Regiment ſich des Namens, ben 
es zu tragen die Ehre hat, würdig gezeigt habe. — Alle Wiener 
Blätter bringen Begrüß ungsarttkel zur bevorſtehenden An⸗ 
kunft des deutſchen Katſers und erblicken darin eine ganz beſon⸗ 
dere Befeſtigung des bisher ſchon unlösbaren Friedens bundes. 
Die außerordentliche Theilnahme der Bevölkerung bei dem Em⸗ 
pfange des deutſchen Kaiſers läßt einen derartigen Andrang von 
Menſchenmaſſen erwarten, daß die Behörden Vorkehrungen treffen 
müſſen, um die Straßen frei zu halten. Die Straßen, durch 
welche der Einzug erfolgen wird, find bereits reich geſchmücckt. 
Zur Begrüßung des beutjden Kaiſers find die Kalſerin El ſabeth 
und die Kronprinzeſſin Stephanie in Wien eingetroffen. 


Afrika. Die Sudaneſen haben die Zeftun 

am Rothen Meere mit verſtärkter Kraft er dg an 
nicht bald genügende Hilfstruppen aus Aegypten eintreffen, er» 
ſcheint der Fall der Stadt unvermeidlich. — In Char tum iſt 
der Mahdi Abdullah geſtorben. In den Verhälintſſen des 
Sudans wird der Todesfall kaum eine Aenderung hervorbringen, 
denn Abdullah war völlig von den Derwiſchen abhängtg, bie ihn 
ermordet haben ſollen, weil er ſeinen eigenen Willen durchſetzen 
wollte. Auch ſein Nachfolger wird völlig den fanatiſchen Der⸗ 
wiſchen unterworfen ſein, welche in Chartum ein Schreckens regi⸗ 
ment führen. 


Provinzial Nachrichten. 


— Marienwerder, 2. October. (Ueber einen Mor 
wird den „Weſtpr. M.“ das Folgende berichtet: In der Lag 
vom 22. zum 23. Seplember iſt ein Knecht des Hofbeſitzers Hugo 
Sendowski aus Ranigten von mehreren Perſonen aus Gr. Grabau 
auf dem Weichſeldamme angefallen, tödtlich verletzt und ſchlie ilch 
in einem Bruche ertränkt worden. als der That verdächtig ſind 
mehrere Meſſerhelden ge änglich eingezogen worden. 

— Aus dem Kreiſe Stuhm, 1, October. 
Kartoffelerndt ) ſchreitet hier wegen des RE a 
Arbeitskräften nur langſam vorwärts. Die Kartoffeln find zum 
größten Theil nur klein angefault und gewähren nur geringen 
Ertrag. Demgemäß find auch bei uns die Kartoffelpreiſe erheb⸗ 
lich geſtiegen. Gegenwärtig zahlt man hier für den Neuſcheffel 
2,50 Mk., während man in früheren beſſeren Jahren höchſtens 
1,20 bis 1,50 Mk. für das gleiche Maaß zu erlegen halte. 

— Danzig, 1, Oktober. (Der botaniſch⸗ 

Verein) der Provinz Weſtpreußen hielt ch uer 
Apollojaale des Hotel du Nord jeine Jahresverſammlung ab 
Als Vertreter der Stadt Danzig war Burger meiſter Hagemann 
erſchtenen, welcher mit warmen Worten die Anweſenden begrüßte 
Den Dank des Vereins für das entgegenkommende Jutereſſe 
der ſlädtiſchen Behörden ſprach Profeſſor Dr. Künzer aus Mas 
rienwerder aus. Profeſſor Dr. Batl verbreitete fid) ſodann über 
den naturwiſſenſchaftlichen Unterricht an den höheren Schulen 
und zeigte mehrere von ſeinen Schülern angefertigte Herbarien 
aus welchen hervorging, das die Schüler mit guter Sach kenntniß 
und großem Fleiße gearbeitet hatten. Hterauf machte er noch 
einige Mittheilungen über die Flora und die niedere Fauna 
Provinz Weſtpreußen. Dr. Seligo hielt einen Vortrag über 
Ergebniſſe der naturwiſſenſchaftlichen Unterſuchung der weſtpreu⸗ 
ßiſchen Seen und berührte namentlich das Pflanzenleben in 
den Seen, deren Uferentwickelung, Tiefen und Temperaturen 
er beſprach. Auf Einladung des Probſtes Pteuſchoff wurde als 
Verſammlungsort für 1889 Tolkemit einſtimmig gewählt, wäh⸗ 
rend für 1890 Neuſtadt in Ausſicht genommen wurde. Der 
Verein machte ſodann eine Ausfahrt nach Neufahrwaſſer, wo 
die Flora der Dünen und der Anpflanzungen beſichtigt wurde 
50 vereinigte ſich um 6 Uhr im Hotel du Nord zu einen 
ner. 


Und doch ſeufzte er leiſe bei die em Gedanken, denn mit 
ſeiner Liebe wenigſtens war es ihm Für 
„Hierher kommen die Huſaren nicht,“ 
— wenn [ie auch der Ruſſen wegen drei 
Und überdies, wenn fie kämen, fo find Offictere und Soldaten 
mir zugethan und werden ein Ange zudrücken, um mich nicht zu 
finden. Gut, bleiben wir in Neuenrode und ſuchen wir morgen 
Käthchen auf. Ich will das arme Mädchen nicht erſchrecken fie 
ſoll kein Wort davon erfahren, daß man mich verfolgt — fie 
würde fid) darüber ja zu Tode ängſtigen. Morgen früh werden 
die Pattoillen unverrichteter Sache wieder eincücken und die 
Teufel von Ruſſen werden mit langer Naſe abziehen,“ 
=. S RI. Mie 1 50 15 über dieſen Gedanken ſo 
y en mußte, atte 
und Fe en wieberbetommen. SS oH apr DOE 
ritt in das todtenſtille Dorf ein, klopfte an die ge⸗ 
ſchloſſenen Fenſterladen des Kruges und Md Einlaß. 
Nach einer ganzen Weile öffnete eine ſchläfrige häßliche Magd 
die Thür; fie fragte in ihrer Schläfrigkeit nich! einmal, wer 
der Reiſende feb und woher er komme, ſondern deutete 
nur fumum auf die Thür des Haufes und nahm das Pferd, 
von dem der Graf abgeſtiegen war, an dem Zügel, um es in 
den Stallſchuppen, der neben dem Wohngebäude lag, zu führen. 
Aber der Cornet machte es ſich als guter Cavalleriſt doch 
nicht ſo bequem; er begleitete ſein Pferd und ſorgte zunächſt für 
deſſen Unterbringung und Al fütterung. Er löſte die Sattelgurte 
nur ein wenig, denn eine Ahnunz ſagte ihm, er könne das Thier 
im Laufe der Nacht doch noch ſchnell gebrauchen. Dann erſt ging 
er in das Wirthshaus. g 
Man ſehe noch heute die Dorfherbergen in der Pro⸗ 
vinz Poſen und den angrenzenden Landestheilen, um ſich 
eine Vorſtelung von ihrer obſtoßenden Unbequemlich keit und 
Unreinlichkeit machen zu können. Der Graf war in eine der 
ſchlechteſten dieſer Art gerathen. Der faule Wirth und ſeine 
Familie waren [don vor efner Stunde ſchlafen gegangen und 
ließen fid) nicht ſezen; man hörte in der Gaſtſtube nur ein piel» 
ſtimmiges Schnarchconcert hinter einem Bretterverſchlage. 
; (Fortſetzung folgt.) 


überlegte er weiter 
Metlen weit reiten! 
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— Juſterburg, 1. October. (Pfer deren nen.) Geſtern 
fand das diesjährige zweite Pferderennen des Vereins für Pfer⸗ 
derennen in Ostpreußen, auf der Althöfer Wieſe, unter außer⸗ 
ordentlich zahlreicher Tzeilnahme des Publicums ſtatt. Das 
febr reihe Programm bot 6 Rennen. Beim eiſten Vergleichs⸗ 
rennen handelte es fid um den Graditzer Geſtütspreisvon 1000 
Mk. für zweijährige und inländiſche Pferde auf die Diſtance 
von 1 200 Metern. Es ſiegte des Beſitzers Schrader > Wald- 
hof braune Stute ,&aftanfe*. Im Provinzlalrennen um den 
Staatspreis von 1000 Mk. ging desſelben Stute „Pamela“ 
als Siegerin hervor. Das Maiden » Hürden - Rennen um 
den Graditzer Geſtütspreis von 500 Mk. gewann der braune 
Wallach „Bay > Bolten“ des Herrn Gimpjon + Georgenburg 
und das Inſter ⸗Jagdrennen um den Vereinspreis von 750 
Mk. der ſchwarzbraune Wallach „Scharper“ des Grafen von 
Lehndorff + Steinort. Im Halbbiut = Jagdrennen um den 
Vereinspreis von 400 Mk. errang den erſten Preis des Herrn 
Hewald ⸗Raudonatſchen braune Stute „Grille“, und das große 
littauiſche Jagdrennen um den Vereinspreis von 900 Mk. 
gewann wiederum Graf Lehnsdorffs „Scharper“. 

— Königsberg, L. October. (Eine Zuſammenkunft 
ſämmtlicher 36 Superintendenten) reſp. Superintendentur⸗ 
verweſer der Provinz Oſtpreußen hat hier in den letzten Tagen 
zum Zwecke von Verhandlungen über die Amts verwaltung der 
Superintendenten in geſchäftlicher und paſtoraler Beziehung ſtatt⸗ 
gefunden. Derartige Zuſammenkünfte von denen man ſich einen 
weſentlichen Nutzen für das Gedeihen des kirchlichen und relt⸗ 
giöſen Lebens der Gemeinden verſpricht, ſollen in Zukunft all 
jährlich wiederkehren. 

— Lyck, 28. September. (Ueber eine Maſſenver⸗ 
gif tung durch Rattengift) wird dem „Geſ.“ von hier ge 
ſchrieben: 
merjäger geweſen, der zur Vertilgung der vielen Ratten und 
Mäuſe Gift und auch viele dieſer Nagethiere getödtet hatte. 
Da aber bei ſolchen Gelegenheiten noch immer viele Ratten 
übrig bleiben und ein mehrmaliges Giftlegen nöthig tfi, fo 
übergab der Kammerjäger der Guts herrſchaft noch ein Töpfchen 
mit Ratiengift mit der ausdrücklichen Weiſung, das Gift gut zu 
rerwahren, damit keine unberufenen Perſonen dazu kommen 
könnten. Dieſe Wellung wurde aber ſchlecht befolgt, denn das 
Töpfchen wurde nur in einem Schrank in der Küchenſtube auf⸗ 
bewahrt. Vor einigen Tagen wurde nun Brot gebacken. Die 
Wirthin nahm hierzu Sauerteig aus dem Schranke, das aber 
dieſes mal auch im Vereine mit der Hefe ſchlecht wirken wollte, 
denn das Brot war erſt um die Veſperzeit fertig. Der zweite 
Inſpector erhielt bald darauf von dem gebackenen Brote zwei 
tüchtige Butterſtullen, nach deren Genuſſe er ſofort krank wurde. 
Binnen einigen Stunden hatten bereits die Gutsherrſchaft, beide 
Inſpectoren und ein Theil der Dienerſchaft von dem Brote ge⸗ 
noſſen, alle waren krank geworden und bet allen zeigten ſich 
Vergiftungserſcheinungen. Nun erinnerte man fid des Giftes, 
welches der Kammerjäger zurückgelaſſen Hatten, man ſah nach 
und machte die ſchreckliche Entdeckung, daß man an Stelle des 
Hauerteiges, der auch immer in demſelben Schranke ſtand, das 
hinterlaſſene Ratttengift in das Brot genommen hatte. Die 
Menge war zwar nicht groß, die Wirkung war aber bei einigen 
Perſonen dennoch ſchrecklich. Soſort wandte man Gegenmittel 
an und ſchickte nach Oletzko nach Aerzten, und es war die höchſte 
Zeit, denn mehr als zehn Perſonen ſchwebten in Lebensgefahr. 
Die Aerzte waren bald zur Stelle, und ihren Bemühungen gelang 
es, allen Kranken am Leben zu erhalten. 

— Poſen, 2. October. (Beſitzveränderung.) Die 
Güter Pizedborow und Drozdzyny, Kreiſes Schildberg, find am 
Sonnabend von der Anſiedelungscommiſſion käuflich erworben 
worden. ; 


Lokale 8. 
Thorn ben 3. October. 


— Der Regierungspräſident oon Marienwerder, Freiherr von 
Maſſenbach, iſt geſtern Abend hier eingetroffen, um in heutiger Sitzung 
der Stadtverordneten den Bürgermeiſter Bender als erſten Bürgermei⸗ 
ſter von Thorn einzuführen. Nach der Sitzung wird bei Dammann und 
Cordes ein Eſſen ſtattfinden an dem der Regierungspräſident, der 
Magiſtrat, Stadtverordnete und höhere Communalbeamte theilnahmen.- 

— Perſonalie. Der Gerichtsſchreiber, Amtsgerichts-Secretär V 
Pawlowski hierſelbſt, ift in der Amtseigenſchaft als Gerichtsſchreiber 
und Dolmetſcher an das Landgericht zu Thorn verſetzt worden. 

— Die Urwählerliſten für die Stadt Thorn liegen heute Mitt- 
woch, morgen und übermorgen auf dem Bureau I des Magiſtrats, im 
Ratbhauſe eine Treppe hoch, zur Einſicht aus. Wir machen auch hier 
nochmals mit der dringenden Bitte darauf aufmerkſam, daß ſich jeder 
Wabl berechtigte von der ordentlichen Eintragung ſeines Namens über- 
zeugen möge und, im Falle er denſelben in der Liſte nicht verzeichnet 
findet, dies dem anweſenden Büreau⸗Secretär anzeigt, damit die Ein⸗ 
tragung noch nachträglich erfolgen kann und die Wahlberechtigung ge⸗ 
ſichert bleibt. 

— Abfertigung des Paſſagiergepäcks bei der Zollreviſion 
an der Grenze. Aus den Ausführungsbeſtimmungen zu den Zollge⸗ 
ſetzen, welche der Bundesrath im Sommer vor feiner Vertagung be⸗ 
ſchloſſen hat, veröffentlicht der Miniſter für die öffentlichen Arbeiten die⸗ 
jenigen Beſchlüſſe, welche für den Eiſenbahnverkehr in Betracht kommen. 
Ueber die Abfertigung des Paſſagiergepäcks bei der Zollreviſion an der 
Grenze wird beſtimmt: „Die vom Auslande eingehenden Reiſenden, 
welche zollpflichtige Waaren bei fid) führen, brauchen dieſelben, wenn 
fie nicht zum Handel beſtimmt find, nur mündlich anzumelden. Auch 
ſtebt es ſolchen Reiſenden frei, ſtatt einer beftimmten Antwort auf die 
Frage der Zollbeamten nach verbotenen oder zollpflichtigen Waaren ſich 
ſo gleich der Reviſton zu unterwerfen. In dieſem Falle ſind ſie nur für 
die Waaren verantwortlich, welche ſie durch die getroffenen Anſtalten zu 
verheimlichen bemüht geweſen ſind. In der Regel werden die Paſſagier⸗ 
eſſecten ſogleich bei dem Grenzeingangs⸗Amt ſchlleßlich abgefertigt. Die 

ſſecten der mit demſelben Zuge weiterfahrenden Reisenden gehen bei 
dieſer Abfertigung den Effecten derjenigen Reiſenden vor, welche die 
Eiſenbahn am Grenzeingangsamt verlaſſen. Finden ſich bei einzelnen 
weitergehenden Reisenden zollpflichtige Gegenſtände in ſolcher Mannig⸗ 
faltigleit oder Menge vor, daß deren ſofortige Abfertigung mehr Zeit 
erfordern würde, als zum Verbleiben des Wagenzuges beftimme ift, fo 
müſſen dergleichen Gegenſtände einſtweilen zurückbleiben, um — auf vor⸗ 
gängige Declaration der Reiſenden oder eines Beauftragten deſſelben — 
nach dem Abgang des Zuges abgefertigt und mit dem nächſtfolgenden 
Wagenzuge weiterbefördert zu werden. Die Reviſion des Handgepäcks 
der Reiſenden kann, ſofern dies ohne Gefährdung der Zollſicherheit 
thunlich ift, in den Wagen erfolgen, ohne daß die Reiſenden darum zum 
Ausſteigen genöthigt werden. Auf den Antrag der Eiſenbahnverwaltung 
kann die Abfertigung der Paflagiereffecten bei dem Grenzeingangsamt 
unterbleiben und den zu ſolchen Abfertigungen beſonders ermächtigten 
Aemtern im Innern überwieſen werden. Es können alsdann ſämmtliche 
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Auf bem Gute K. war vor einigen Tagen ein Som | 


noch nicht abgefertigten Paſſagiereffeeten, auch wenn ſie an verſchiedenen 
Orten zur Abfertigung gelangen ſollen, in demſelben Wagen verladen 
werden, es iſt aber dem Grenzeingangsamt für jeden Beſtimmungsort 
eine beſondere Anmeldung zu übergeben, welche die Effecten nach der 
Stückzahl und nach den Orten, an denen die Abfertigung ſtaitfinden 
ſoll, getrennt nachweiſen muß und dem auszuſtellenden Begleit 
zettel beizufügen iſt. Als Paſſagiereffeeten im Sinne des Nes 
gulativs werden in der Regel nur diejenigen Cffeeten, ange- 
ſehen, deren Eigenthümer ſich als Reiſende in demſelben Wagenzuge 
befinden. Es ſoll indeß in Fällen, in denen das Reiſegepäck zwar von 
den Reiſenden getrennt iſt, jedoch das ſpätere Eintreffen des letzteren 
zu erwarten ſteht, auf den Antrag der Eiſenbahnverwaltung das Gepäck 
während höchſtens acht Tagen unter zollamtlichem Verſchluß aufbewahrt 
und beim Eintreffen des Reiſenden innerhalb dieſer Friſt als Reiſege⸗ 
päck behandelt werden Ebenſo ſollen Gepäckſtücke, welche Reiſenden 
nachfolgen, auf diesfallſigen Antrag nicht als Frachtgut, ſondern als 
Neifeeffecten abgefertigt werden. 

7 Quartal. Geſtern Nachmittag hielt der Barbier⸗ und Friſeur⸗ 
Innung ihr Michaelisquartal ab. Es wurden 3 Lehrlinge eingeſchrieben 
und 2 Lehrlinge, die ihre Lehrzeit beendet haben, zu Gehilfen geſprochen. 
Die anderen verhandelten Sachen betrafen interne Angelegenheiten. 

? Umzug. Die Umzugsbewegung war an dieſem Wohnungs- 
wechſeltermin eine ſehr lebhafte. Die größte Zahl der Umzüge ift ſchon 
bewerkſtelligt, heute ſieht man nur noch vereinzelte Hausgeräthtransporte. 

? Meunſchliche Ueberreſte. Bei der Gewinnung von Boden zum 
Zuſchütten des Stadtgrabens vor dem Jacobsthore find die Arbeiter 
auf einen alten Kirchhof geſtoßen. Die dort noch maſſenhaft vorhan⸗ 
denen Gebeine werden mit der Erde in die Lowrys verladen und wan⸗ 
dern in den Schlamm des Stadtgrabens. Geſtern wurde ein noch 
ziemlich erhaltener Sarg, worin das Seelett einer Frau lag, ebenfalls 
in den Stadtgraben geworfen. Der Schädel war noch mit Haaren 
bedeckt und auf der Stirn war noch eine ſeidene Binde bemerkbar. Die 
Pietät gegen die dort Begrabenen könnte wohl geübt werden. 

Für Vertilgung von Reihern und Kormoranen bewilligt der 
weſlpreußiſche Fiſchereiverein nach einem Beſchluß in ferner letzten Sitzung 
folgende Prämien: 1. für die in der Brutzeit erfolgende Zerſtörung 
von Reiher und Kormoran = Brutftätten je eine Prämie von 1 Mk. 
50 Pf., 2. für jeden erlegten Reiher oder Kormoran je 50 Pf. in der 
Zeit vor dem 15. Mai und von je 25 Pf. in der übrigen Zeit. 

2. Schwurgericht. In der heutigen Schwurgerichtsſitzung vertrat: 
die königliche Staatsanwaltſchaft Staatsanwalt Gliehmann. Als Geſchwo⸗ 
rene wurden ausgelooſt: Gasdirector Carl Müller⸗Thorn, Gutsbeſitzer 
Carl Eichſtädt⸗Pien bei Oſtrometzko, Gutsbestzer Carl Schmelzer⸗Gol⸗ 
Gento, Gutsbeſitzer Oscar Donner-Culmſee, Beſitzer Friedrich Finger⸗ 
Gr. Böſendorf, Alexander Fahrke-Omülle bei Löbau, Fabrikbeſitzer 
Auguſt Born⸗Mocker, Domainenpächter Hellmuth Neuſchild⸗Neu Grabia, 
Hotelier Robert Lorenz⸗Culm, Major a. D. von Selle⸗Tomken⸗Jablo⸗ 
nowo. Es wurde verhandelt: 1. wider den Inſpector Guſtav Franz 
Hermann Wolle aus Gut Gollub, Kreis Strasburg, 28 Jahre alt z. 3. 
hier in Unterſuchungshaft wegen körperlicher Mißhandlung mit nad 
folgendem Tode. Wolle war am 29. April d. 38. in Gollub gewesen; 
als er etwa 10 Uhr Abends nach Haufe aufs Gut kam, begegnete ihm 
in der Dunkelheit ein unbekaunter Mann mit einem gefüllten Sack. 
er rief ihn an, der Unbekannte gab aber keine Antwort, ſondern wendete 
ſich um und ging auf den Hof zurück. Als der Angeklagte ihm gefolgt, 
ſei er verſchwunden. Wolle, in der Meinung, daß er es mit einem 
Diebe zu thun habe, war damit nicht zufrieden, ſondern ſuchte ihn, von dem 
Nachtwächter Karaſchewski begleitet, und fand ihn endlich im Pferdeſtalle 
wo er in ihm den, auf dem Gute dienenden Pferdeknecht Joſeph Prze⸗ 
denkiewiez erkannte. Der Angeklagte hatte ihn aufgefordert, ſich zu ent⸗ 
fernen und ihn Dieb geſcholten; es kam ihm dabei vor, als wolle Prze⸗ 
denkiewiez ihn anfallen, doch oyne einen Anfall abzuwarten, habe er mit 


einer ſchon vordem in bie Hand genommenen fihtenen Schaufel ihm, einen, 


nach Zeugenausſage, drei Hiebe auf den Kopf geſchlagen. Przedenkiewicz 
ſei dann hingefallen, bis er von dem Angeklagten und dem von ihm 
hinzugerufeuen Gutsbeſitzer Heyne aus Szychowo aufgehoben und ins 
Zimmer gebracht worden fei, Przedenkiewicz ift in Folge Diefer Miß · 
handlung am 2. Mai d. J. geſtorben. Die Geſchworenen ſprachen das 
„Nichtſchuldig“ über den Ageklagten aus. Der Gerichtshof erkannte dem⸗ 
gemäß auf Freisprechung deſſelben. — Ferner wurde bei Aus · 
ſchluß der Oeffentlichkeit gegen den Knecht Julius Zeiſſer aus Grünfließ⸗ 
Kreis Inowrazlaw, und den Arbeiter Emil Panter⸗Podgorz, beide kB 
hier in Unterſuchungshaft, verhandelt. Zeiſſer mar angeklagt m 
21. d. J. eine noch nicht 14 Jahre alte Emma Stang aus Wodek beim 
Bahnhyfe Schirpitz genothzüchtigt, und Panter bei derſelben Gelegenheit 
unzüchtige Handlungen mit Gewalt verübt zu haben. Die Geſchworenen 
fanden nach der Beweisaufnahme jedoch keine Gründe das „Schuldig“ 
gegen die beiden Angeklagten auszusprechen und der Gerichtshof verkün⸗ 
dete in Folge deſſen die Freiſprechung derſelben. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
0,36 Meter. — Abgefahren find die Dampfer „Anna“ mit Ladung und 
„Weichſel“ nach Danzig. N 

a. Gefunden wurde ein Kopfkiſſenbezug, in welchem ſich Maurer⸗ 
handwerkzeug, Wäſche und andere Gegenſtände befanden, in der Stro- 
bandſtraße. Abzuholen im Polizeiſeexetariat. 

a Polizeibericht. 4 Perſonen wurden zur Haft gebracht. 


Aus Nah unb Fern. 


* (Vom Hungerkünſtler Succi.) In Barcer 
der italteniſche Hungerkünſtler Succt am ar September 10 
dreißigtägiges Faſten begounen. Seine letzte Mahlzeit beſtand 
aus Hummer, Beefſteak, Brod und Wein. Bis zum 25. October 
wird er keine Nahrung zu ſich nehmen. Während der Nacht 
vor dem Beginn des Faſtens ſchlürfte er langſam etwas von 
ſeinem „Liqucur“ und reichte den Reſt den anwesenden Aerzten 
zur Analyſe. Er wird von Männern überwacht, welche von 
e nem Ausſchuß von Aerzten angeſtellt find. 

* (Aus der Zeit, als der verſtorbene Marſchall 
Bazatne) als Kriegsgefangener in Kaſſel weilte, erzählt ein 
Officter, der zur Bewachung Napoleon's nach Wilhelmshaven 
befohlen war, folgende Einzelheiten: Wir hatten damals, außer 
dem Kaiſer ber Franzoſen, drei bekannte franzöſiſche Generäle 
welche in Kofjel internirt waren: Den Kriegsminister Seboeuf, 
den General Gontobeit, deſſen langes weites Haar mehr auf 
einen Gelehrlen deutete, und den Marſchall Bajatne, Kurz und 
unterſetzt, mit hyänenhaft wildem Ausdruck, bildete biefer einen 
ſeltſamen Gegenjag zu jeiner ideal ſchönen Gemahlin, einer 
Creolin, welche dem damals 60jährigen Gatten in Kaſſel einen 
Sohn ſchenkte. Dieſer kleine franuzöſiſche Staatsbürger wurde 
auf eigens importirter franzöſiſcher Erde geboren, damit ihm 
Ipäter ſeine Geburt auf deutſchem Boden nicht im Wege ſtände. 
Der Marſchall, der wie jeder franzöſiſche General eine Anwart⸗ 
ſchaft auf den franzöfiſchen Kalſerthron zu haben glaubte, ſorgle 
auf dieſe Weile dafür, daß fein Sohn ein Kind Frankreichs 


war. 
— — 


Literariſches. 


Eingegangene Neuheiten, deren Beſprechung wir uns, je nach Räum 
und Gelegenheit vorbehalten: ) ì 

Lehrbuch der Weltgeſchichte von Georg Weber. Verlag von 
Wilh. Engelmann, Leipzig Heft 32/3. a Heft 40 Pf. in allen Buch- 
handlungen. Auch ſchon complett zu beziehen. ; 

Eiſenbahn-Geſchichtstarte von Mitteleuropa: Ent- 
worſen vom Geh. Rechn. Rath H. Struve. Verlag des Berl. Lithogr. 
Inſtituls. Preis 1 Mk. 

Im Verlage von G. Kiesler in Leipzig und Wurzen i. S. erſchien: 
„Vergeblich gerungen“ Roman von Prof. Dr. Job, Flach, Vor dem 
geiſtigen Auge des Leſers entrollt ſich das Leben und Streben der 
academiſchen Geſellſchaft an einer kleinen Univerſität mit allen Intriguen 
und Kabalen, an denen ſelbſt das anerkannte Talent und Verdienſt 
ſcheitert. Scharf und treffend zeichnet der Autor die Schwächen und 
Mängel menſchlicher Geſellſchaft, welche der kraſſe Egoismus und ein 
widriger Eigendünkel erzeugen. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Vom 2. October 1888. 

Von und durch Steinſapier S Traften, 4752 fief. Rundholz, 24 tant. 
Rundholz unb 340 Rund⸗Elſen. Von Halpern und Eiſenberg durch 
Klewitzki 3 Traften, 3482 kief. Balken, 573 einf. Schwellen. Von 
J. Baumgold durch Ziemba 3 Traften, 1529 fief. Balken und Mauer- 
latten, 410 kief. Sleeper, 16 kief. dopp. und 382 einf. Schwellen, 77 eich. 
Plancons, 3577 eich. runde, 544 dopp. und 8206 einf. Schwellen. Von 
B. Adler durch Wolanin 1 Trafte, 2420 fief. Balken und Mauerlatten, 
10 fief. Sleeper, 1 einf. Schwellen. Von J. Schulz durch Wieſe 1 Trft., 
72 fief. Rundholz, 210 fief. Balken und Mauerlatten, 395 tann. Rund⸗ 
holz. 3 eich. Plancons, 1 eich. dopp. 9 einf. Schwellen, 6170 eich. 
Stabholz, 20 Rund⸗Elſen und 14 Rund⸗Birkeg. 


Handels Nachrichten. 


Thorn, 2 October 1888. j 

Weiz — fts t fd fuff f 

eizen feftec, klammer ſchwer verkäuflich 125pfd. hell 108 Mt. 
ką DAD DE AE Tn fein A dut. JP e zs 

oggen: feſter, 11 pfo, 134 Mk., 120pfd. troſien -140/1 N 

124/25pfd. Mk. 14243 Mt. : f cr 

Gerſte: 113—128 Mk. nach Qualität 
Erbſen: 127—134 


Königsberg, 2. October. 


unb, loco pro 1000 Klgr. bochbunter 1 16pfd. 185,75 
Hopfd, 169, 120pf0, 167 und 169,50, 125pfd. 174, 126 Pfd. 
176,50 und 175,25, 127 pfd, 170,50 und 178,75 Me bez., bunter 

117pfd. blauſpitzig 143,50, 117 8pfd. 155,25 Mk bez. 
Roggen unv., loco pro 1000 
141,25, 121 pfd. 144,25, 


Weizen 
1 


Kar inländ. 1l4pfo. 130, 119pfb. 
122pfd. 10 50 ber. ruſſiſcher 
bez. ; 


. li0pfb. 83, 116pfD. 91, 127/28pfo. 103,50 M 
Spiritus (pro 1001 a 100 pt Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 1) ohne Faß loco und Termine nicht gehandelt. 


Telegraphiſche Schlußecourſe. 
Berlin, den 3. October. 


Fonds: feit. 3. 10. 88,12, 10, 88. 


Ruſiſche Banknoten L 218—25 | 216—40 
Warſchau 8 Tage 218--10 | 216—25 
Ruſſiſche 5proc. Anleihe oon 1877 102 100—90 
Polniſche Pfandbriefe öproe. 62—40 | 61—90 
Polniſche Liguidatlonspfandbriefe 55—40 | 54 70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ proc. 101— 50 | 101—50 
Poſener Pfandbriefe 3 ½ pro. 101—50 | 101—60 
Oeſterxeichiſche Banknoten ì 168 167—85 
Weizen, gelberk November⸗Decembe 187-75 | 185—75 
ecember P 189—50 | 187—75 
loco in 9ten9)oxt . (6 [108—950 | 106—25 
Roggen: [cb : OCE. Hu. issn Gl 
Detober⸗Novembe r 15 1157 
November⸗December 158 -75 | 158 
: December. 160 -25 | 159—25 
Rüböl: Detober dog 56—20 | 56 
Lo qais Moped ne ON VERE 55 55—50 
Spiritus: Oe looo „ 33--20 
70er Octob. Novb e. 5330 32—70 


Joer April Mat 35 —60 
Reichsbank⸗Disconto 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 pet. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 3. October 1888, 


Barome⸗ Therm Wuüdrich⸗ B , 
2 t e - M 1] . 
Tag | St Lm tung Am siiis benen 
Hh 2hp 7496 |-F 9,8 | NE I 10 
9hp 7459 |-F 8,9 NE 2 | 10 ! 
3. 7ha 1448 | + 125 | W 2 9 


Waſſerſtand ber Weichſel bei Thorn am 3. October 0,36 Meter. 


Telegraphiſche Depeſche. i 
Continental. Telegraphen-Compagnie (früher Wolff ſches Bureau) Berlin. 

Eingegangen 8 Uhr 34 Min. Vorm. 
Münden, 2. October. Beim heutigen Galadiner 
erwiderte der Kaiſer auf den Toaſt des Prinzregenten etwa 
folgendermaßen: Wie 1870 das bayer iſche Königshaus 
und Volk den hochherzigen Impuls zur deutſchen Einheit 
gegeben, jo jei der Prinzregent der erſte geweſen, welcher 
nach des Kaiſers Regierungsantritt ihm feine‘ Sorgen er⸗ 
leichtern Half. Angeſichts der ſchweren Aufgaben, welche 
dem Volke erwachſen, fei es nothwendig, daß die Fürſten 
treu zuſammenſtehen. Der Kaiſer gelobe mit Hohenzollern 
Treue den Prinzregenten und dem Königshauſe die Bun⸗ 
desfreundſchaft, mit daukbarem Hinblick auf den großartigen, 

herzlichen Empfang. a i 
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uxkin⸗Stoff, genügend zu einem ganzen Anzuge (3. 

30 Ceutimeter), teine Wolle und nadelfertig 10 M. 2750 De 
narnftoff reine Wolle,  nabelferdig, zu einem ganzen Anzuge ju] 
M. 15,65, (saraet Tuchſtoff, reine Wolle, nadelfertig, zu 
einem ganzen Anzug zu M. 5,75 verſenden Direct an Private 
Frankfurt a. M. Die nr aer Kas 

nk M. Muſter⸗Collectionen rei tat Ji 
bereitwiltgnt franto, e chhaltigſter Auswahlk 


Bekanntmachung 

Wegen der zum Zwecke der Neu⸗ 
wahlen für das Haus der Abgeordne⸗ 
ten am 30. October er, ſtattfindenden 
Wahlmännerwahlen, werden die nach 
meiner Bekanntmachung vom 1. Sep⸗ 
tember cr. für den 30. October er. ange- 
ſetzten ^ 
Neuwahlen von 5 Reprä⸗ 


ſentanten und 4 Repräſen⸗ 


ſigen Synagogen⸗Gemeinde 


auf Mittwoch, 7. Nov. 
Vormittags 9 Uhr 


im Stadtverordneten - Sitzungsſaale 
verlegt und werden hierdurch zu dieſem 
Termin ſämmtliche männliche, volljäh⸗ 
rige, unbeſcholtene und ſelbſtſtändige 
Mitglieder der Gemeinde, welche wäh⸗ 
rend der letzten 3 Jahre ihre Abgaben 
für die Synagogen Gemeinde ohne 
Execution gezahlt haben, eingeladen. 

Um 1 Uhr wird das Wahllocal für 
die bis dahin nicht erſchienenen Mit⸗ 
glieder geſchloſſen. 

Thorn, den 2 October 1888. 


Der Regierungs⸗ Wahl: 
Commiſſarius. 


Erſter Bürgermeiſter. 
gez. Bender. 


Pekannimachung. 
Wegen Ablauf der Wahlperiode 
scheiden mit Ende des Jahres 1888 
folgende Mitglieder der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſamm lung aus: 
a, bei der I. Abtheilung: 

1. Herr J. Kuttner, 2. Herr H. Leutke, 
3. Herr J. Mentz, 4. Herr Dr. Lindau. 
b, bei der II. Abtheilung: 

1. Herr E. Dietrich, 2. Herr P Hart- 
mann, 3. Herr G. Jacobi, 4. Herr N. 


ohn. 
e, bei der III. Abtheilung: 

1. Herr R. Borkowski, 2. Herr A. 
Jacobi, 3. A. Kuntze, 4. O. Henſel. 
d, Außerdem find ausgeſchieden 
aus der II. Abtheilung: 

1. Herr G. Löſchmann durch Eintritt 
in das Magiſtra:s⸗Collegium und íft 
für denſelben eine Erſatzwahl für die 
Wahlper.ode bis Ende 1890 erforder⸗ 
lich; 2. Herr A. Gieldzinski durch den 
am 5. September cr. erfolgten Tod 
und iſt eine Erſatzwahl für die Wahl⸗ 
periode bis Ende 1892 erforderlich. 
Zur Vornahme der regelmäßigen 
Ergänzungswahlen zu a, b und e auf 
die Dauer von 6 Jahren ſowie der 
erforderlich gewordenen Erſatzwahlen 
zu d für die daſelbſt bezeichneten Wahl; 
perioden werden 1. die Gemeindewäh⸗ 

ler der III. Abtheilung auf 


Dienſtag, 13. Nov. 1888 
Vormittags von 10 bis 1 Uhr und 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, 

2. die Gemeindewähler der II. Abthei⸗ 

lung auf 


Mittwoch, 14. Nov. 1888 

Vormittags von 10 bis 1 Uhr, 
3. die Gemeindewähler der I. Abthei⸗ 
lung auf 


Donnerſtag, 15. Nov. 1888 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr 
hierdurch vorgeladen, an den angege⸗ 

benen Tagen und Stunden 

im Magiſtrats⸗Sitzungszimmer 
zu erſcheinen und ihre Stimmen dem 
Wahlvorſtande abzugeben. 

Es wird hierbei bemerkt, daß unter 
den zu wählenden Stadtverordneten 
fi bei der 3. Abtheilung mindeſtens] 
1 Hausbeſitzer und bei der 1. Abthei⸗ 
lung mindeſtens 2 Hausbeſitzer befin⸗ 
den müſſen (85 16, 22 der Städte⸗ 
ordnung). Sollten engere Wahlen 
nothwendig werden, ſo finden dieſelben 
an demſelben Orte und zu denſelben 


tunden 

1. für die 3. Abtheilung am 20ten 
November 1888, 

2. für die 2. Abtheilung am 21ten 
November 1888, 

3. für die 1. Abtheilung am 22ten 
November 1888 


— ————— . O — —v—  — — —— 


ſtatt, wozu die Wähler für dieſen Fall 


hiermit eingeladen werden. 
Thorn, den 20. Sept. 1888. 


Der Magiftrat. 
Medic. Ungarwein sg 


f. Magenl. u. Reconval. empf. wir unt. 
4 Liter Probepoſtfäßchen roth od. weiß 
für Mk. 3,75 Pf. Tokayer⸗Ausbruch 
naturſüß 4 Liter für blos Mk. 8. --- 
= p. (ſammt) Fäßch gegen 
achnahme. 

Baruch & Hergatt, Werſchetz, 
Südungarn. Preiscourante gratis. 


Schüler oder Schülerinnen 


finden bill. Penſton Copp⸗Str. 233, 1 | 
ER Verantwortlicher Nepasteur A. Hartwig in Thorn. — Drud und erlag Der Siotb6Dudybruderei von Ernst Lambeck in Thorn. 


mo 


Bekanntmachung. 


Für das Quartal October / December 
cr. haben wir folgende Holzverkaufs⸗ und Abtriebsſchlägen entfallenden kiefernen Waldfaſchinen und Buhnenpfähle 


Termine feſtgeſetzt: 
Donnerſtag, 25. October 
Vormittags 11 Uhr 
im Jahnke'ſchen Oberkruge zu Penſau. 
Donnerſtag, 22. November 
Vormittags 11 Uhr 


an. 

Donnerftag, 20. December 
Vormittags 11 Ubr 

im Tews'ſchen Kruge zu Amthal 


Zum öffentlichen Ausgebot gegen 
gleich baare Bezahlung gelangen die 
Brennholzreſte des alten ſowie Nutz⸗ 
und Brennhölzer des neuen Einſchlages 


aus allen Schutzbezirken. 
Thorn, 21. September 1888. 


Der Magiſtrat. 


Pekannlmachung. 


Wontag, 8. October cr. 
Vormittags 10 Uhr 
ſoll das in dieſem Jahre zum Abtrieb 
gelangende 


Weiden⸗ pp. Strauch 


auf der Bazarkäupe unter den an Ort 
und Stelle bekannt zu machenden Be⸗ 
dingungen öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Verſammlungsort am nördlichen 
Ende der hölzernen Brücke über die 
polniſche Weichſel. 


Königl. Fortification. 
Thorn. 8 


Bekanntmachung. 

Zur Ausführung der Culturen für das 
nächſte Wirthſchaftsjahr ſollen die nach⸗ 
ſtehenden Geſpannarbeiten verdungen werden: 
a, im Schubbezist Barbarken. 

1. Jagen 43 b, Streifenpflügen mit dem 
Waldpflug in 1,25 Mtr. von einander ent⸗ 
fernten Streifen und Lockerung dieſer 
Pflugſtreifen mit dem Untergrundspflug 
auf 0,30 m Tiefe auf ca 3,5 ha. 

2. Jagen 69 A b. Auf ca. 6,3 ha alten 
Ackerbodens Furchenpflügen mit dem Schäl⸗ 
pflug in 1,25 m von einander entfernten 
Furchen und Lockerung der Pflugfurchen 
auf 0,30 m Tieſe. 


8. Jagen 69 B b. Auf ca. 6,4 ha: wie sub 2: 


b, im Schutzbezirk Guttau. 

4. Jagen 70 a Auf ca. 2 ha Schlagfläche 
de 1887 Streifenpflügen mit dem Wald⸗ 
pflug in 1,25 m von einander entfernten 
Streifen. 

5. Jagen 81 a. Auf ea. 4,3 ha des alten 
Förſterdienſtlands Furchenpflügen mit dem 
Schäloflug in 1,25 m von einander entfern- 
ten Furchen und Lockerung dieſer Pflug⸗ 
furchen mit dem Untergrundspfluge auf 
0,30 m Tiefe. Ž 

c, im Schutzbezirk Steinort. 

6. Jagen 121 b. Auf ca. 11,6 ha Schlag⸗ 
fläche de 1887 Streifenpflügen mit dem 
Waldpflug in 1,25 m von einander ent⸗ 
fernten Streifen. 

Die sub 1, 2, 3, und 5 genannten Ar⸗ 
beiten müſſen in dieſem Herbſt, die sub 4 
und 6 aufgeführten Arbeiten müſſen ſofort 
nach Räumung der betr. Schlagflächen aus⸗ 
geführt werden. 

Der Waldpflug und Untergrundpflug 
wird von der Forſtverwaltung geſtellt, den 
Schälpflug hat der Unternehmer ſelbſt zu 
beſchaffen. Offerten mit genauer Angabe 
der zu übernehmenden Arbeit und mit 
Preisforderung pro 1 ha ſind bis zum 10 
Oktober d. J. an Herrn Oberförſter 
Schödon zu Thorn zu richten, auf vor⸗ 
herige Anfragen über die Art der gefor⸗ 
derten Arbeitsleiſtung werden die Herrn 
Belaufsförſter Auskunft ertheilen. 

Thorn, den 24. September 1888. 


Der Magiſtrat. 
N 7 
Natur- 


Oswald Nier 
Hauptgeschäft [No 108 

BERLIN 
«9 


—Á—— 


2gegyv? 


Niederlage b. B. Bernhard, 
Elisabethstr. No. 7. 


3 
Tuchhandlung 
[Carl Mallon) 

Altſtädtiſcher Markt 302 | 

empfiehlt 

Anzug- und Paletotſtoffe, 
Durkins- u. Futterſachen, 
B farbige Tuche, Wagenripſe, 
Schlaf⸗Neiſe- Pferdedecken 2c. 


M Schwarze Cachemirs 
. zu Fabrikpreiſen. 


— 1 


im Suchowolski'ſchen Kruge zu Reucz⸗ 
tantenftellvertretern der hie⸗ kau 


ES 


Faſchinenverkauf aus der Kämmereiforſt Thorn. 
Aus dem Einſchlage pro 1888/89 werden die ans den Durchforſtungs⸗ 


| Schützenhaus. 


A. Gelhorn.) 
in folgenden 3 Looſen zum Verkauf gefteXt: ( 
| Loos I, Schutzbezirk VBarbarken mit ca. 280 hundert Duchforſtungs⸗ Freitag, 5. October 1888. 
| bae 8 hundert Altholzfaſchinen und 150 hundert Buh⸗ Großes 
nenpfählen; 


Loos 2, Schutzbezirk Guttau mit ca. 70 hundert Durchforſtungsfaſchi⸗ 
E. hundert Altholzfaſchinen und 40 hundert Buhnen⸗ 
Pfählen; : 

Loos 3, Schutzbezirk Steinort mit ca. 150 hundert Durchforſtungs⸗ 
faſchinen, 120 hundert Altholzfaſchinen und 80 hundert SD» 
nenpfählen. 

Die Verkaufsbedingungen können auf unſerem Bureau I eingeſehen oder 

von da gegen Erſtattung der Schreibgebühren bezogen werden. 

Offerten auf 1 Loos bezw. alle 3 Looſe ſind mit der Verſicherung, daß 
fid ber Bietende den Verkaufsbedingungen unterwirft, und mit genauer An⸗ 
gabe des Gebotes pro hundert Faſchinen reſp. hundert Buhnenpfähle bis zum 
S. October cr. an Herrn Oberförſter Schôdon zu Thorn abzugeben, 
welcher auch auf vorherige Anfragen nähere Auskunft geben wird. 

Thorn, den 21. September 1888. 


Der Wagiſtrat. 


I 


Streich⸗ Concert 


im Garten ⸗ Salon 
ausgeführt von der Capelle des 8tem 
Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 61. 


Der Garten ^ Salon bleibt nur bei 
abendlichen Concerten geöffnet 


B Anmeldungen jur Vorſchule auf 
ber Bromberger Vorßadt nehme ich 
Sonnabend, den 13. d. M. 
von 3—4 Uhr Nachm. 
im Schul⸗Local (Lohmeyer's Haus) 
entgegen. 
M. Ehrlich, 
Schulvorſteherin. 
Einem hochgeehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend zeige ganz er⸗ 
gebenſt an, daß ich mein Geſchäft von 


C. 


: 5 — 
E Mme u. verkauf aller börſengängigen Werthpapiere 


(Staatsanleihen, Pfandbriefen, Stadt- u. Kreisobligationen, ſowie Actien 2c.) 
bei / 0% Proviſion incl. aller Nebenſpeſen. 


der Heiligengeiſtſtraße nach der 


eglerſtraße BE 
früher Butterſtraßze neben dem anb» 
ſchuhmacher Herrn Menzel verlegt 


E| Annahme vun Pepoſtten⸗Geldern auf Kündigung, Forsietäglich rüdyaplbar. babe. Hochachtungsvoll 
> (Zinsfuß nach Vereinbarung.) „B raun, 
Ankauflvon Wechſeln auf den hieſigen und alle auswärtigen Plätze. Goldarbeiter. 


E| Verlauf von Wechſeln und Zahlungsanweiſungen auf faſt alle Städte in 
E Amerika, England, Frankreich, Italien, Geſterreich, 
die Schweiz, Auſtralien und Süd⸗Afrika. 


: Domirilftelle für Wechſel. 
Ankauf non Sparkaſſenbüchern aller ftädtiſchen und Kreis-Gparkaffen, 
3 An- und Verkauf von aus ländiſchen Geldſorten. 


Ich wohne jetzt 
Ecke Bäcker⸗ u. Warienſtr. 
Nr 28182 parterre 
(Haus Ww. Maciejewska.) 
S. Streich, 


gerichtlich vereidigter Dolmetſcher und 
Trauslateur der ruſſiſchen Sprache. 


Heute Donnerſtag, Abends 
6 Uhr: friſche Grütz⸗, Blut- 
und Leberwürſtchen. 

G. Scheda. 


Js heile ſchnell und vollſtändig 
Stotternde, 


wofür die verſch. öffentl. Dankſagung. 

Zeugniß ablegen. Dieſe Zeit ift für 

Schüler wegen d. Ferien bte günſtigſte. 

Schwantes, pr. Adr. Kl. Mocker 555. 

Sprechſt v. 2 Dis 87, Uhr Abs. 
Ein ganabares 


Reſtauraut BE 


zu verkaufen und ſofort zu übernehmen. 
Zu efc. in der Exped. d. Ztg. 


Penſion! 

Für einen Schüler der höheren Lehr⸗ 
anſtalten vorzügliche Penfion. Zu 
erfragen in der Exped. d Ztg. 

Ein gul erhaltenes Schaufenſter 
mit Spiegelſcheiben zu verkaufen. 

à Max Lange, Neuſtadt. 
Nachhülfeſtunden im Lat. u. Franz. 
2c. eribetlt. Junkerſtr. 251 III rechts. 

Eine aelunde, kräftige 


Amme 


wird von ſofort bei hohem Lohn ver⸗ 
langt. Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. 


- 


Hgeleihung aller Werthpapiere zu günſtigen Bedingungen. 

E Pa Ginlöfung ſümmtlicher Coupons und Dividenden- 
S| fdyeiwe in der 2 — on vierzehn Tage vor Fälligkeit und 
E uszahlung verloofter Stücke. 

Beſorgung von Couponsbogen, Convertirungen ꝛc. ꝛc. 

= Laid (Controle 

| affer künd⸗ und verlousbaren Werthpapiere und Prämien⸗Looſe. 


Auskunft über alle Werthpaptere und gürſentransactionen 
e gratis und france, . 


Kónigl Akademie der Künste zu Berlin. 


Die Loose à eine Mark der diesjährigen Akademischen 


Kunst-Ausstellungs-Lotterie 
Ziehung in Berlin am 8. und 9, October 1888 


dureh Beamte der Königl. Preussischen General-Lotterie-Direction 
kommen durch das Bankhaus 


Carl Heintze, Berlin W., 
Unter den Linden 3, 
zur Ausgabe und sind von demselben gegen Einsendung des Betrages 
auf Postanweisung zu beziehen. Gewinne im Gesammtwerthe von 


80,000 Mark 


{kommen zur Ausspielung. Q. Becker, Präsident. 
Jeder Bestellung sind für frankirte Zusendung des Looses u. Liste 20 Pf. beizuf. 


a SHerren⸗, Damen⸗ und 
(xichi wattet Kinderſtiefel, 


Mi deen ah ee , anerkannt Dauerhaft und 


» Gicht und Rheumatismen. elegant F Einen Lehrling CK 
In ns 13m. pins à 60 Pf. be eupſieblt zu äußerſt billigen Preiſen wünſcht Ê 
Hugo Olaass, Droguenhandlung, Adolph Wunsch, Bäckermeiſter Ziehm, Kl. Moder. 


Butterſtraße in Thorn. 
Zur bevorſtehenden Saiſon empfehle 
dem hochgeehrten Publikum mein reich⸗ 
haltiges Lager in 


Hänge, Wand⸗ und Tiſch⸗ 


ſabetbſtraße Nr. 263, neben der 
Neuſtädtiſchen Apotheke. 


Ein Knabe, 
der Luſt hat Goldarbeiter zu werden, 
kann ſich melden bei 
M. Braun, Golbarbeiter. _ 


2 Malergehülfen und 1 Anſtreicher 


7 tofozt ſchmerzlos zu machen, und | 
, t E 
Lampen S ee al Batz, M 
mit neueſten Patentbrenner, ſowie edel,“ nötigen a akt. 0,50 at oen: Gopp-Str. 208. 


ſämmtliche : = 
Haus⸗ und Küchengeräthe. 
Neueſte Sorten } 
Cryſtall⸗Cylinder fein fein 
mit Stempel à Stück 10 Pf, 
Wiederverkäufern hohen Rabatt. 
Hugo Zittlau, 
Altſtädter Markt 149. 
Eine größere Anzahl B 
neuer Fenſter, Thüren 
nebſt Futter und Bekleidung, ſind ſehr 


ine kl. Wohnung — 2 Immer u. 
Küche — möbl. oder unmöbl. v. 
ſofort zu verm. im Botau. Garten 


Ein großer Laden 
mit angrenzender Wohnung, heller 
Küche und Zubehör zu vermiether. 

Theodor Rupinski, 
Schuhmacherſtr. 348/50. 
"u. Gab. o. iBuridjg. Strobſtr. 22 
Gr ein möbl. Himmer neöſt Gab., 
auf Wunſch aud) Burſchengelaß z. 


J. Mentz, Apoth. 


Frhſtall⸗Chlinder ff. 
mit Stempel, paſſend zu allen gewöhn⸗ 
lichen u. beſſeren Lampen & St. 10 Pf. 
bei Adolph Granowski, 

Eliſabelhſtr. 45. 
Wiederverkäufern hoben Rabatt. 


72 4 
7 


(Z2 


ermielhen Schuhmacherſtr. 421, 


billig zu haben bei v 
A. €. Schultz, Erben. I m. B. zu verm. Schuhmacherſtr. 354 
Dem geehrten Publikum zeige er⸗ Ich wünſche mit noch Jemand 


w 
zuſammen eine 


neue kurzgefaßte 


y 99/4 
A (f 


gebenſt an, daß ich mich als 
Schuhmacher 


BW Schmerzloſe ER 


hier etablirt habe und zur Anfertigung 
eleganter ſowie einfacher Schuhwaaren Z ahn o or de tenographie 
bereit bin. Ich bitte um gütigen Zuſpruch . we und Plomben,. zu erlernen Lehrbuch 2c. iſt vorhan⸗ 
Adolph Marcuse, Alex, Loewenson, den. Gefl. Adreſſe erbitte ich unter 
Bäckerſtr. 258, Hof 2 Tr. Culmerſtraße. T. M. 40 an die Exped. d. Stg. 


Egteabeilize. 


i 
» AP IET. PETS TUN 


Extra⸗Beilage der Thorner Zeitung. 


Donnerſtag, den 4. October 1888. 


— — — . . ꝓ ——— . .. ' ' — 


Geſtern Abend 11 Uhr entriß uns der unerbittliche 
Tod nach kurzem Leiden unſern vielgeliebten Gatten, 
Vater, Großvater und Bruder, den Brauereibeſitzer 


THEODOR. SPONNAGEL, 


im Alter von 71 Jahren. Um ſtille Theilnahme bitten, 
zeigen dies tiefbetrübt an 


Thorn, den 3. October 1888. 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 6. d. Mis, Nachmittags 3 Uhr ſtatt. 
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Gedruckt bei Ernſt Lambeck, Thorn. 
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